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2 Aktuell · Intro

Zählerablesung in  
Zollikon, Küsnacht  
und Erlenbach
Im November und im Dezember sind wieder die Zählerableser der 
Werke am Zürichsee AG unterwegs. Sie erfassen in Zollikon, Küs-
nacht und Erlenbach die Zählerstände. Diese Verbrauchsdaten 
dienen dazu, die Jahresrechnungen zu erstellen. Die Ableser sind 
einerseits an ihren gelben Westen zu erkennen. Andererseits kön-
nen sich die Kundinnen und Kunden auch den Personalausweis 
zeigen lassen, wenn sie unsicher sind, ob es sich wirklich um einen 
Ableser der Werke am Zürichsee AG handelt. Ist bei Ihnen tagsüber 
niemand zu Hause, um dem Ableser den Zugang zum Zähler zu 
ermöglichen? Dann kontaktieren Sie bitte den Kundendienst:  
Tel. 043 222 32 20 und kundendienst@werkezuerichsee.ch.

Strompreise 2021
2021 bezahlen die Kundinnen und Kunden 
der Werke am Zürichsee AG etwas mehr für 
ihren Strom als im aktuellen Jahr. In Zollikon 
beträgt die Erhöhung durchschnittlich 1,3%, 
in Küsnacht 1,6% und in Erlenbach 1%. Dabei 
variiert die Erhöhung je nach Kundengruppe 
und individuellem Verbrauchsprofil. Die Prei-
serhöhung erfolgt ausschliesslich bei den 
Netznutzungstarifen, da einerseits die Tarife 
der vorgelagerten Netze und andererseits die 
Kosten der lokalen Netze gestiegen sind. Die 
übrigen Teile des Strompreises wie etwa die 
Energiekosten bleiben unverändert.

Förderbeiträge für 
Wärmepumpen
Wer seine alte fossile Heizung durch eine 
Wärmepumpe ersetzt, erhält seit dem 1. Juli 
2020 im Kanton Zürich einen attraktiven 
Förderbeitrag von bis zu 20% der Anschaf-
fungskosten. Damit werden die höheren 
Anfangsinvestitionen für eine Wärmepumpe 
abgefedert.

Mehr erfahren: 
energiefoerderung.zh.ch

Freie Ladestationen  
auf einen Blick
Fahrerinnen und Fahrer von Elektroautos sehen jetzt auf einen 
Blick, welche öffentliche Ladestation in ihrer Nähe frei ist. Die 
interaktive Plattform www.ich-tanke-strom.ch zeigt die Verfügbar-
keit in Echtzeit und gibt weitere nützliche Infos zu jedem Lade-
punkt. Natürlich sind im Onlinetool auch die Ladestationen der 
Werke am Zürichsee AG zu finden.

Jetzt ausprobieren: 
www.ich-tanke-strom.ch
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Bereit für den Fall der Fälle
Mit einem neuen, fest installierten Notstromaggregat sorgt die Werke am  
Zürichsee AG vor: Falls es in der Region einmal zu einem längeren Stromunter-
bruch kommt, kann sie dank der Anlage das Seewasserwerk weiterbetreiben.

Schon bisher verfügte die Werke am Zürich-
see AG bei ihrem Betriebsgebäude über 
einen Notstromgenerator. Es handelte sich 
aber um eine mobile Anlage mit begrenzter 
Leistung. Das neue Aggregat hingegen ist 
fest in der Fernwärmezentrale installiert 
und über eine Leitung mit dem Seewasser-
werk verbunden. Bei einem längeren 
Stromausfall in der Region lässt sich damit 
ein sogenanntes Inselnetz für das Seewas-
serwerk und das Betriebsgebäude aufbau-
en und mit Strom versorgen. 

Der leistungsstarke Dieselgenerator ermög-
licht, eine komplette Linie des Seewasser-
werks weiterzubetreiben. So bleibt die Was-
serversorgung trotz des Stromausfalls 
gewährleistet. Wichtig dabei: Das rund fünf 
Tonnen schwere Aggregat ist für einen Dau-
erbetrieb konzipiert. Geht der Diesel im 
Haupttank nach rund zwölf Stunden zur Nei-
ge, greift die Anlage auf einen Zusatztank zu.

Manuell in Betrieb nehmen
Anders als eine Notstromanlage, wie sie 
etwa in Spitälern zum Einsatz kommt, schal-
tet sich das neue Aggregat der Werke am 
Zürichsee AG bei einem Stromausfall nicht 

automatisch ein. Denn oft ist bei einem Aus-
fall bloss ein Teil des lokalen Stromnetzes 
betroffen. Durch Umschaltungen lässt sich 
das Seewasserwerk dann von einer anderen 
Seite her mit Strom versorgen. Ein solcher 
kurzer Unterbruch stellt kein Problem dar. 
Nur wenn Umschaltungen nicht möglich sind 
und sich ein längerer Stromausfall abzeich-
net, nehmen die Fachleute der Werke am 
Zürichsee AG die Anlage manuell in Betrieb.

Nach der Installation im vergangenen Som-
mer spielten sie eine Inbetriebnahme eins zu 
eins durch. Das Seewasserwerk wurde vom 
Stromnetz abgekoppelt, für einige Zeit einzig 
vom Notstromgenerator mit Energie versorgt 
und anschliessend ohne Unterbruch wieder 
mit dem Netz verbunden. Eine solche umfas-
sende Übung wird die Werke am Zürichsee 
AG alle ein bis zwei Jahre wiederholen.

Monatlicher Test
Längere Stromausfälle sind in der Region sehr selten. Deshalb kommt die 
neue Notstromanlage nicht häufig zum Einsatz. Damit sie im Fall der Fälle 
dennoch tadellos funktioniert, nehmen die Fachleute der Werke am Zürichsee 
AG sie einmal monatlich für ungefähr eine Stunde in Betrieb. So testen sie, 
ob das Aggregat wie gewünscht läuft. Zusätzlich führen sie regelmässig 
Wartungsarbeiten durch.

Andreas Ausborn (Bereichsleiter Strom) vor der neuen Notstormanlage, 
welche in der Fernwärmezentrale installiert ist.
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Im Einsatz für eine  
sichere Versorgung

Interne Kommunikation zählt
«Das Wichtigste zuerst: Unsere Energie-, 
Wasser- und Wärmeversorgung war auch 
während des Lockdowns immer gewährleis-
tet, ebenso der Betrieb des Digitalnetzes in 
Küsnacht. Obwohl viele unserer Kundinnen 
und Kunden im Homeoffice arbeiteten, 
stieg der Absatz von Strom und Wasser 
nicht merklich. Bei den Kommunikations-
diensten zeigte sich, wie sinnvoll der Aus-
bau unseres Glasfasernetzes in den vergan-
genen Jahren war. Die Nutzerinnen und 
Nutzer konnten sich auf schnelles Internet 
ganz ohne Engpässe verlassen. Im Sinne 
der Versorgungssicherheit führten wir wäh-
rend des Lockdowns die meisten unserer 
Bauprojekte weiter – sanierten also wie in 
einem normalen Jahr einen Teil unserer In-
frastruktur. Wie mein Fazit zu den vergange-
nen Monaten lautet? Erstens hat sich unser 
Pandemieplan gut bewährt. Zweitens ist die 
interne Kommunikation zentral. Man kann 
fast nicht genug informieren.»

Adrian Sägesser, Abteilungsleiter Netze

 
Deutlich mehr Kundenanfragen 
«Während des Lockdowns nahmen sich unse-
re Kundinnen und Kunden offenbar die Zeit, 
ihre Energierechnung einmal genauer anzuse-
hen. Jedenfalls trafen deutlich mehr Anfragen 
dazu ein als üblich, viele davon telefonisch. 
Diese hohe Zahl bedeutete für unser Team 
eine Herausforderung, weil wir abwechselnd 
im Homeoffice arbeiteten. Selbstverständlich 
blieben wir aber immer erreichbar. Wir infor-
mierten die Kunden auf der Website darüber, 
dass es ausnahmsweise etwas länger dauern 
konnte, bis wir ihren Anruf entgegennahmen 
oder sie eine Antwort auf ihre E-Mail erhielten. 
Zusätzlich zu unseren üblichen Arbeiten lasen 
wir im Kundendienst die Zähler in Gewerbe-
betrieben und bei Umzügen ab. Denn die Pen-
sionierten, die normalerweise die Ablesungen 
erledigen, gehören zur Risikogruppe und durf-
ten die Aufgabe nicht übernehmen. Unsere 
Gewerbekunden riefen wir in einem Brief dazu 
auf, uns zu kontaktieren, sofern sie in Zah-
lungsschwierigkeiten geraten sollten. In  
einem solchen Fall räumten wir ihnen für die 
Energierechnung eine längere Zahlungsfrist 
ein. Erfreulicherweise mussten nur wenige 
davon Gebrauch machen.»

Sarah Bernhardsgrütter,  
Teamleiterin Kundendienst

Die Coronapandemie hat es einmal mehr verdeutlicht: In Krisenzeiten ist 
eine sichere Versorgung mit Strom, Wasser, Wärme und schnellem Internet 
besonders wichtig. Deshalb ergriff die Werke am Zürichsee AG frühzeitig 
zahlreiche Massnahmen. Vier Mitarbeitende erzählen davon.
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Regeln vorbildlich eingehalten
«Als Unternehmen mit kritischer Infrastruk-
tur verfügen wir selbstverständlich über ein 
Handbuch fürs Krisenmanagement. Darin 
wird auch das Vorgehen im Fall einer Pan-
demie beschrieben. Der Pandemieplan 
sieht drei Stufen vor: Im Normalbetrieb sind 
trotz Pandemie erst einzelne Anpassungen 
nötig. Beim besonderen Betrieb hingegen 
werden verschiedene Massnahmen ergrif-
fen. Unter anderem arbeiten alternierend 
nur wenige Fachleute vor Ort und die übri-
gen im Homeoffice. Beim ausserordentli-
chen Betrieb würden wir schliesslich bloss 
noch die wichtigsten Versorgungsdienst-
leistungen und den Pikettdienst aufrechter-
halten. Während des Lockdowns arbeiteten 
wir im besonderen Betrieb. Jeden Morgen 
aktualisierten wir die Einsatzplanung. Da-
bei hielten wir unter anderem fest, wo die 
Mitarbeitenden an diesem Tag im Einsatz 
waren und wie wir sie erreichen konnten. 
Bei Teams mit Schlüsselfunktionen trenn-
ten wir die Mitarbeitenden so, dass sie nur 
noch elektronisch und per Telefon kommu-
nizierten. Im Baubereich wiederum bilde-
ten wir anstelle der üblichen rotierenden 
Teams feste 2er-Gruppen. Eines dieser 
Teams blieb immer auf Abruf, damit unser 
Pikettdienst in jedem Fall gewährleistet war. 
Als Sicherheitsbeauftragter freut es mich, 
dass sich alle Mitarbeitenden vorbildlich an 
unsere Regeln gehalten haben und das 
auch weiterhin tun.»

Nenad Popovic, Bereichsleiter Wasser & 
Wärme und Sicherheitsbeauftragter

Informatik gut vorbereitet
«Unsere IT-Systeme waren schon vor der 
Coronakrise auf dem aktuellen Stand. Das 
kam uns in den vergangenen Monaten be-
sonders zugute. Seit 2018 ist unser Unter-
nehmen auch nach ISO 27001 zertifiziert 
und erfüllt die Qualitätsrichtlinien des Gü-
tesiegels für die Informationssicherheit 
von Unternehmen. Dank eines mehrstufi-
gen Sicherheitssystems erfüllten wir die 
technischen Voraussetzungen für die Ar-
beit im Homeoffice schon vor der Pande-
mie. Während des Lockdowns waren aber 
rund viermal mehr Mitarbeitende zu Hause 
im Einsatz als üblich. Für das Informatik-
team bedeutete das vor allem, die benötig-
te IT-Infrastruktur zur Verfügung zu stellen. 
Auch für Videokonferenzen sind wir nicht 
erst seit Corona gerüstet. Die Pandemie hat 
die digitalen Möglichkeiten aber viel stär-
ker ins Scheinwerferlicht gerückt. Das ist 
aus Sicht der IT eine positive Seite der Me-
daille. Umgekehrt sehe ich den fehlenden 
sozialen Austausch während des Lock-
downs als eine grosse Herausforderung – 
denn auch in unserem Team arbeiteten wir 
alternierend, um die Gefahr einer Anste-
ckung zu mindern.»

Martin Wolf, Bereichsleiter Informatik- & 
Kommunikationsdienste



Ich habe die Zusammen-
arbeit mit der Gemeinde 

sehr positiv erlebt.
Philipp Bretscher
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 «Die Küsnachter Bevölkerung 
zeigt viel Loyalität»

Wie reagierte der Gewerbeverein Mitte 
März auf den verhängten Lockdown?
Wir trafen sofort verschiedene Massnahmen. 
Erstens informierten wir die Mitglieder da-
rüber, dass sie alle Fragen rund um den Lock-
down an uns richten können. Zweitens kom-
munizierten wir mit der Bevölkerung. Denn 
trotz der geschlossenen Geschäfte waren 
viele Angebote weiterhin erhältlich, etwa 
über Abhol- oder Hauslieferdienste. Drittens 
intensivierten wir unsere ohnehin schon 
gute Zusammenarbeit mit den Behörden der 
Gemeinde. Sie unterstützten kurzfristig Un-
ternehmen, die sich in einer Notlage befan-
den. Ich habe die Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde sehr positiv erlebt.

Welche Stimmung nehmen Sie heute bei 
den Gewerbetreibenden wahr?
Eine insgesamt gute Stimmung. Die Corona-
krise zeigt, dass sich das Gewerbe auf die 
Küsnachter Bevölkerung verlassen kann. Sie 
verhält sich loyal und unterstützt unsere Be-

triebe – gerade in dieser herausfordernden 
Zeit. Dafür sind wir Gewerbler enorm dank-
bar. Zugleich ist deutlich geworden, wie gut 
das Angebot der Dienstleister, Detaillisten 
und Handwerker in der Gemeinde zu den 
Bedürfnissen der Kundinnen und Kunden 
passt. Selbstverständlich spüre ich aber 
nach wie vor auch Verunsicherung. Wie soll 
ein Betrieb zum Beispiel vorgehen, wenn er 
von einem Coronafall betroffen ist? Solche 
Fragen bleiben herausfordernd.

Sind die Auswirkungen der Coronakrise 
aufs Küsnachter Gewerbe schon absehbar?
Wir stellen fest, dass zahlreiche Konsumen-
tinnen und Konsumenten ihr Einkaufsver-
halten geändert haben: Sie bündeln ihre 

Im Gespräch mit Philipp Bretscher,  
Präsident Gewerbeverein Küsnacht
Wie eine Vollbremsung traf der Lockdown im vergangenen Frühling viele  
regionale Gewerbebetriebe. Warum die Stimmung bei den Unternehmen  
inzwischen dennoch überwiegend positiv ist und welche Rolle dabei die Bevöl-
kerung spielt, erklärt Philipp Bretscher, Präsident des Gewerbevereins Küsnacht.
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Käufe, gehen also seltener einkaufen und 
besorgen dann mehr aufs Mal. Zudem sind 
die Leute geduldiger geworden. Sie zeigen 
Verständnis, wenn sie mal vor einem Ge-
schäft warten müssen, weil sich gerade vie-
le Personen darin aufhalten. Weniger erfreu-
lich ist, dass wir mit einer sinkenden 
Kaufkraft rechnen müssen. Denn etliche 
grosse Unternehmen schaffen in der kom-
menden Zeit keine neuen Stellen oder bauen 
sogar Arbeitsplätze ab. Auch im Küsnachter 
Gewerbe ist die Vorsicht grösser geworden. 
Ein Beispiel: Wenn ein Kleidergeschäft seine 
Kollektion für den vergangenen Frühling weit 
im Voraus beschaffte und dann wegen des 
Lockdowns darauf sitzenblieb, kauft es künf-
tig zurückhaltender ein.

Welche zusätzlichen Massnahmen plant 
Ihr Verein, um das Gewerbe zu stärken?
Das lokale Gewerbe soll noch stärker für die 
ganze Bevölkerung da sein. Deshalb lancie-
ren wir zum Beispiel neue Angebote für Fa-
milien. Weiter unterstützt unser Verein das 
Gewerbe dabei, den E-Commerce auszu-
bauen. Eine grosse Chance sehen wir vor 
allem in Lösungen, welche die physische 
und die digitale Welt kombinieren. So kön-
nen wir unsere Nähe zu den Kunden auch 
dann als Vorteil nutzen, wenn sie lieber on-
line bestellen. Dank der kurzen Wege ist ein 
lokaler Lieferdienst konkurrenzlos schnell.

Wie kann die Bevölkerung das  
Küsnachter Gewerbe ausser einem 
Einkauf sonst noch unterstützen?
Indem sie positive Erlebnisse weitererzählt 
oder im Internet mit Bewertungen festhält. 
Ebenfalls wertvoll ist Feedback, wenn mal et-
was nicht rundläuft und man als Kunde Ver-
besserungsvorschläge hat. Zudem empfehlen 
wir der Bevölkerung, sich an den Kundenum-
fragen unserer Mitglieder zu beteiligen. Denn 
so kann das Gewerbe sein Angebot noch mehr 
auf die Kundenbedürfnisse ausrichten.

EW-Laden – das Fachgeschäft  
im Herzen von Küsnacht 

Für die Unterstützung der 
Bevölkerung in dieser  

herausfordernden Zeit sind wir 
Gewerbler enorm dankbar.

Philipp Bretscher

«Während des Lockdowns war auch der EW-Laden in Küsnacht ge-
schlossen. Als Kundenservice lieferten wir bei Bestellungen per 
Telefon oder E-Mail die Artikel nach Hause. Nach der Wiedereröff-
nung brummte der Laden. Viele Kunden sagten, sie hätten uns ver-
misst. Sie deckten sich mit Geräten, Leuchtmitteln und Batterien 
ein oder brachten uns Geräte zur Reparatur, die während des Lock-
downs den Geist aufgegeben hatten. Es war auch schön zu sehen, 
dass uns zahlreiche neue Kunden besuchten. Wir freuen uns, wenn 
unsere Kunden beim Fachgeschäft im Dorf einkaufen. Bei uns kön-
nen die Kunden Leuchtmittel und Geräte verschiedener Marken in 
Ruhe anschauen und vergleichen. Wir erklären ihnen die Unterschie-
de und beraten sie. Für viele Geräte haben wir Zubehör und Ersatz-
teile direkt an Lager. Alles Weitere können wir bestellen. Den Liefer-
dienst haben wir auch nach der Wiedereröffnung beibehalten. Was 
sonst noch neu ist? Unser Auftritt in frischen Farben mit eigenem 
Logo und separater Website. Darauf finden die Kunden zum Beispiel 
Aktionen und Neuheiten.»

Ira Inderbitzin, Leiterin EW-Laden

Neue Website des EW-Ladens ansehen: 
www.ewladen.ch
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Trinkwasser  
bedenkenlos konsumieren

Per Anfang 2020 hat der Bund sämtliche 
Pflanzenschutzmittel verboten, die den 
Wirkstoff Chlorothalonil enthalten. Gleich-
zeitig führte er für alle Abbauprodukte des 
Wirkstoffs einen Grenzwert von 0,1 Mikro-
gramm pro Liter Wasser ein. Daher liess die 
Werke am Zürichsee AG zahlreiche Wasser-
proben im gesamten Wassernetz untersu-
chen. Die Auswertung zeigt: Das Trinkwasser 
im Netz unterschreitet den Grenzwert für 
Chlorothalonil-Rückstände in allen drei Ge-
meinden, meist sogar deutlich. Das liegt un-
ter anderem daran, dass das Trinkwasser zu 
einem grossen Teil aus aufbereitetem See-
wasser stammt. Dieses ist nicht mit Chloro-
thalonil belastet. 

Zusätzlich zu den Proben im Netz nahm die 
Werke am Zürichsee AG auch Proben bei 
den Quell- und Grundwassereingängen. 
Bei fast allen wurden die neu definierten 
Grenzwerte für Chlorothalonil-Abbaupro-
dukte eingehalten, nur einzelne Proben 
überschritten sie. Quell- und Grundwasser 
mit Chlorothalonil-Rückständen lässt sich 
zwar so mit aufbereitetem Seewasser vermi-
schen, dass der Grenzwert beim Trinkwasser 
eingehalten wird. Dennoch hat sich die Wer-
ke am Zürichsee AG entschieden, das Quell-
wasser mit zu hohen Chlorothalonil-Rück-
ständen vorerst nicht mehr zu verwenden.

Noch detailliertere Proben
Als Nächstes wird dieses Quellwasser, das 
aus verschiedenen Quellen zusammenfliesst, 
nun noch detaillierter beprobt. Dadurch will 
die Werke am Zürichsee AG herausfinden, 
welche einzelnen Quellen mit Chlorothalo-
nil-Rückständen belastet sind und welche 
nicht. So kann sie gezielt nur das Wasser aus 
den betroffenen Quellen verwerfen und das 
übrige Wasser wieder verwenden. 

Viele Medien berichteten in letzter Zeit über Rückstände des Wirkstoffs 
Chlorothalonil im Grundwasser. Die Auswertung zahlreicher Wasserproben 
zeigt: Im Trinkwasser von Zollikon, Küsnacht und Erlenbach wird der Grenzwert 
für Abbauprodukte von Chlorothalonil deutlich unterschritten. Die Bevölke-
rung kann das Wasser weiterhin bedenkenlos konsumieren.




